
Von: Silke Schumacher ssfb@icloud.com
Betreff: Antrag Unterstützungsleistungskommission - Let it Be
Datum: 9. November 2019 um 11:56

An: Thies Stahl ts@thiesstahl.de, Igor Zeller vokalwerk@gmail.com, Katharina Fenner fenner@kirche-ottensen.de, Frie Bräsen
Propst.Braesen@kirchenkreis-hhsh.de

Kopie: Frank Howaldt howaldt@kirche-ottensen.de, Fachstelle, Prävention Praevention@kirchenkreis-hhsh.de, Matthias Lemme
lemme@kirche-ottensen.de, Kontakt ULK kontakt@ulk.nordkirche.de

Lieber Igor (sehr geehrte Frau Stauff, auch diese Mail bitte an Frau Fehrs, danke!),

ich wollte Dich im Grunde genommen ganz da raus lassen, aber da ich nun schon seit 
einigen Tagen völlig erkältet, geschwächt und entkräftet hier zuhause vor Ohnmacht auf 
dem Sofa liege, muss ich nun doch erzählen, was im Vorfelde meiner Antragstellung 
geschehen ist.

Es hat zwei Gespräche gegeben: eins mit der Lotsin Frau Pfeiffer und eines mit unseren 
Pastor/innen.

In beiden Gespräche ist es zu einer Art show-down gekommen, wo Thies als mein 
Unterstützer angegriffen worden ist und ich ihn noch während des Gesprächs und auch 
danach schützen musste.

Dies war für mich derart demotivierend, so dass ich ernsthaft gedacht habe, es macht 
keinen Sinn mehr für mich in Kirche zu singen und auch nicht, überhaupt in Kirche zu sein, 
gleichwohl ich mich in unserer Gemeinde wohl gefühlt habe, wie gesagt, habe ich doch auch 
gemerkt, dass es mich viel Kraft gekostet hat, darüber nachzudenken, was denn nun Frank 
über den Großen Thies Stahl, so nannte ihn Frank wohl mal selbst, erzählt haben mag und 
ob er sich die in dem Psychofeld, in dem Frank sich bewegt, von dort von Personen, die 
beide kennen, vertretenen der Meinung wohl anschließe, Thies sei ein von seiner Frau (mir) 
verblendeter Aggressor.

Ich habe Grund zur Annahme, dass dem so ist, weil es sich im vergangenen Gespräch 
zunächst mal so gezeigt hat, so dass ich nun trennen muss: Kirche ist eine Sache und ein 
bestimmter, auch in der Psychoszene unterwegs seiender Pastor eine andere.

Nun denn, vielleicht habe ich auch meinen Beitrag geleistet, dass die Situation so wie sie ist: 
nicht schön - ich glaube, für keinen von uns. Da ich nicht erzählen wollte, was mit dem 
Pastor und mir damals während meiner Konfirmation passiert ist, was das mit "Let it Be" zu 
tun hat, das wollte ich verschweigen. Ebenso, dass es den Missbrauch überhaupt gegeben 
hat, auch das, war nicht mein bewusster Plan, dies öffentlich zu machen. Auch damals im 
DVNLP die Missbräuche öffentlich gemacht zu haben, war reiner Selbstschutz.

Wie dem auch sei, durch das Wiedererinnern des Liedes "Let it Be", mein spontaner Einfall 
auf Dein Aufruf, Lebenslieder zu benennen, für Dein Projekt, war rein intuitiv und noch 
während ich über dieses Lied in der Kirche erzählte, wusste ich nicht genau, was es mit 
diesem Lied auf sich hatte. Aber nun weiß ich, dass ich es gesungen habe, während ich 
vergewaltigt worden bin, es tut mir leid, so direkte Worte benutzen zu müssen, auch weil es 
mir selbst weh tut, es so zu äußern und auch so zu benennen. Aber tue ich es nicht, dann, 
so hat es sich auch in den Gesprächen mit unseren Pastor/innen und auch Ihnen, Frau 
Pfeiffer, gezeigt, dass dann das Thema meiner Glaubwürdigkeit, der Glaubwürdigkeit meiner 
Erfahrung, dass diese dann verschoben über Thies, also in Form von Zweifeln an seinen 
Motiven, mir geholfen zu haben, ausagiert wird.

Nun denn, vielleicht ergibt sich die Gelegenheit, noch einmal "Let it be" zu singen, dieses 
Mal jedoch nicht zu dem Zweck, mich innerlich zu beruhigen und nicht schreien zu müssen. 
Dies wurde mir nämlich verboten, während der, ich muss es nun noch mal sagen, 
Vergewaltigung durch den Pastor, mir wurde der Mund zugehalten, von ihm und auch von 
einer Kirchenmitarbeiterin und auch von meiner Mutter, die bei einem Mal dabei gewesen 
war, bei der heiligen Einsegnung in mein kirchliches Erwachsenendasein durch den 
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war, bei der heiligen Einsegnung in mein kirchliches Erwachsenendasein durch den 
gewaltvollen Geschlechtsverkehr mit dem Pastor, der das machen sollte, weil ich etwas 
Besonderes sei und ich dadurch noch näher zu Gott komme, so glaubte ich wohl damals 
selbst - zumindest hatte ich gedacht, wenn es alle so sagen, dann müsse es auch so 
stimmen.

Also ist mir dieses Lied "Let it be" Fluch und Segen zugleich. Es hat mir geholfen, das 
Schlimmste zu überstehen. Und gleichzeitig nutzte ich es dazu, es innerlich laut zu singen 
und dadurch nicht den Schmerz rauszuschreien und zu erzählen, was geschehen war. Das 
durfte ich nicht rauskommen. Und ebenfalls nicht, die frohe Botschaft, schwanger gewesen 
zu sein vom Pastor damals.Auch das sollte ich ganz leise und heimlich für mich behalten. 
Ich sollte es abtreiben lassen und dafür schäme ich mich sehr, weil der Pastor dafür nicht 
bezahlen wollte und keine Verantwortung übernommen hatte. Deshalb hatte meine Mutter 
mir damals zu gesagt: das Kind muss weg.

All dies wusstet ihr, lieber Igor und all die anderen hier, bisher noch nicht und auch ich 
erinnere es jetzt im Zuge der fortwährenden Auseinandersetzung mit dem Lied „Let it be" - 
ich wollte mich und euch nicht mit dem Schmerz konfrontieren, den bestimmte 
Glaubenssätze in Kirche in mir damals ausgelöst haben und ich will sie nun los werden und 
auch deshalb wohl blute ich derzeit sehr doll, akuter Eisenmangel, es hört nicht auf zu 
bluten, der Schmutz will raus - auch, um jetzt Platz zu machen, für schönere Töne.

LG Silke.


